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gesetz so  wie Kinderförderungsgesetz) rückte 
die Kindertagespfl ege ins Bewusstsein der 
öffentlichen Jugendhilfe. Bis zu diesem Zeit-
punkt war die Kindertagespfl ege hauptsäch-
lich privat organisiert. Qualitätskriterien bzw. 
Zielbeschreibungen wurde den einzelnen Ta-
gespfl egepersonen überlassen. Erst durch die 
Novellierung haben Kindertagespfl ege und Ta-
geseinrichtungen die gleichen Aufträge:

1. Die Entwicklung des Kindes zu einer eigen-
verantwortlichen und gemeinschaftsfähigen 
Persönlichkeit zu fördern.

2. Die Erziehung und Bildung in der Familie 
zu unterstützen und zu ergänzen.

3. Den Eltern dabei zu helfen, Erwerbstätigkeit 
und Kindererziehung besser miteinander 
ver einbaren zu können.

Für die Umsetzung dieser Aufträge bedeutet 
dies, dass Frauen und Männer zu ihrer Tätig-
keit ausgebildet werden müssen. Sie sollen auf 
einen Beruf vorbereitet werden, der ein eige-
nes Berufsbild beinhaltet. Dies geschieht vor 

dem Hintergrund, dass es heute unabdingbar 
ist, dass gerade soziale und pädagogische Tä-
tigkeiten einer qualifi zierten Ausbildung be-
dürfen. 

Kindertagespfl ege:
keine billige Variante
Bisher ist es allerdings versäumt worden, die 
Kindertagespfl ege vergleichbar den Tages-
einrichtungen zu professionalisieren. Jedoch 
rückt die Kindertagespfl ege im Zuge der Qua-
litäts- und Bildungsdiskussion über frühkind-
liche Bildung immer mehr in den Blickpunkt 
der öffentlichen Jugendhilfe. Schließlich steht 
die öffentliche Jugendhilfe gegenüber den 
Eltern und Kindern in der Verantwortung, 
einen gesellschaftlichen Konsens für die Quali-
tätssicherung der Kindertagespfl ege herbei-
zuführen. Kommunen, Länder und der Bund 
müssen hierfür die fi nanziellen Ressourcen 
zur Verfügung stellen. Hierbei ist eindring-
lich zu warnen: Die künftige Entwicklung der 
Kinder tagespfl ege darf nicht weiterhin als eine 
billige Variante für die Bereitstellung von Be-
treuungsplätzen gesehen werden! Die Grund-
sätze der Förderung nach § 22 SGB VIII setzen 
die Begleitung der Kinder durch pädagogische 
Fachkräfte nicht nur in Krippen, Tageseinrich-
tungen, sondern auch in Kindertagespfl ege 
voraus. 

Ein wesentlicher Bestandteil dieser Diskussi-
on um Qualitätsstandards ist die Frage nach 
der Verberufl ichung der Kindertagespfl ege 
und den damit verbundenen Berufsperspek-
tiven. Konsequenterweise hängt die Quali-
tät der Kinderbetreuung im hohen Maße von 
der Aus- und Fortbildung, den Arbeitsbedin-
gungen und den Verdienstmöglichkeiten in 
der Kindertagespfl ege ab. Bereits das Netzwerk 
Kinderbetreuung plädierte 1996 für ein „Bau-
kastensystem“, das den Erwerb auf einander 
aufbauender Qualifi kationen (auch berufs-
begleitend oder in Berufspausen) ermöglicht. 
Des Weiteren wurde bereits vor 14 Jahren zur 
Sicherstellung der Qualität eine Reihe von 
Zielen formuliert (siehe Kasten).

Perspektive:
Staatlich anerkanntes Berufsbild
In der weiteren Diskussion stellt sich somit 
die Frage, welche berufl ichen Anforderungen 
an die Tätigkeit in der Kindertagespfl ege zu 
stellen sind. Amerikanische Untersuchungen 
zu dieser Frage haben ergeben, dass eine gute 
Berufsausbildung wichtig ist. Eine solche hat 
laut dieser Studien zur Folge, dass dann so-
wohl die kognitive als auch die soziale Ent-
wicklung der Kinder besser verläuft. Diese 
werden mehr in Aktivitäten eingebunden und 
erfahren mehr Ansprache als Kinder, deren 
Bezugspersonen keine Berufsausbildung vor-
zuweisen hatten. Des Weiteren wurde – nicht 
weiter überraschend – festgestellt, dass insbe-
sondere für Kinder unter drei Jahren eine feste 
Bezugsperson von großer Bedeutung für die 
Bindungssicherheit ist.

Um die Qualität der Kindertagespfl ege zu 
sichern, ist es daher notwendig, die Frage zu 
klären, ob ein eigenes Berufsbild mit staat-
licher Anerkennung (z. B. Elementar- und 

Familienpädagogik oder Kleinstkindpädago-
gik) zu schaffen ist. Auf der Grundlage bereits 
vorhandener europäischer Projekte und dem 
Curriculum des Deutschen Jugendinstituts 
(DJI) wäre hier tatsächlich ein eigener Weg 
für die Kindertagespfl ege denkbar. Gleichwohl 
lässt sich auch der Weg der Fachkräfteaus-
bildung an Fachschulen (Erzieher/in) entspre-
chend des SGB VIII einschlagen. Denkbar und 
wünschenswert wäre jedenfalls eine Anpas-
sung der Qualifi kationsverläufe an den euro-
päischen und deutschen Qualifi kationsrahmen 
für lebenslanges Lernen. 

Fazit
Die qualitative Weiterentwicklung der Kinder-
tagespfl ege steht in der Verantwortung der öf-
fentlichen Jugendhilfe. Sie hat eine Zukunft, 
wenn heute die Weichen für eine qualitative 
Ausrichtung der Kindertagespfl ege gestellt 
werden. Eltern, Tagespfl egepersonen, Wissen-
schaft, Wohlfahrtspfl ege und Gewerkschaften 
müssen den qualitativen Ausbau der Kinder-
tagespfl ege einfordern. Dies ist besonders wich-
tig, da ab 2013 jedes Kind ab einem Jahr einen 
Rechtsanspruch auf frühe Förderung hat.

Der bevorzugte Ausbau von Krippen und 
Kindertageseinrichtungen wird nicht den be-
sonderen Bedürfnissen vieler Kinder nach 
individueller Förderung und fester Bezie-
hungsbindung gerecht. Auch wird damit das 
Wunsch- und Wahlrecht der Leistungsberech-
tigten (Eltern), zwischen Einrichtungen und 
Diensten wählen zu können, außer Kraft ge-
setzt. Das Gesetz sieht ausdrücklich vor, die 
Leistungsberechtigten auf die verschiedenen 
Leistungen (Krippe, Kindergarten und Kinder-
tagespfl ege) hinzuweisen. 

Jahrzehntelang hat die Kindertagespfl ege kon-
tinuierlich eine Entwicklung zur Qualität voll-
zogen. Nun ist es allerhöchste Zeit, sie an den 
heutigen pädagogischen Erkenntnissen und 
Erfordernissen anzupassen. Die Politik ist da-
her aufgefordert, heute und nicht erst morgen 
den Weg zum qualitativen und berufl ichen 
Ausbau der Kindertagespfl ege einzuschlagen. 

Klaus-Dieter Zühlke ist Diplom-Sozialpädagoge und
Geschäftsführer des Bundesverbandes Kindertagespfl ege e.V.

Netzwerk Kinderbetreuung:

Ziele zur Qualitätssicherung
• Alle qualifi zierten Beschäftigten in Ein-

richtungen sollten mindestens einen 
national oder lokal festgelegten Tarif-
lohn erhalten, keinesfalls weniger. Für 
umfassend ausgebildetes Personal sollte 
dieser Tarifl ohn dem von Lehrern/-innen 
vergleichbar sein.

• In öffentlichen Einrichtungen sollten 
mindestens 60 % der direkt mit Kindern 
Beschäftigten über eine allgemein aner-
kannte Basisausbildung verfügen. Die-
se sollte mindestens drei Jahre dauern, 
ab dem Alter von 18 Jahren begonnen 
werden und sowohl Theorie als auch 
Praxis von Pädagogik und kindlicher 
Ent wicklung beinhalten. Jede Art von 
Bildung sollte im Baukastensystem auf-
gebaut sein. Alle Beschäftigten (sowohl 
in öffentlichen Einrichtungen als auch 
in der Familientagespfl ege), die eine sol-
che Ausbildung nicht vorweisen können, 
sollten ein Recht darauf haben, entspre-
chende Aus- und Weiterbildungsange-
bote zu besuchen, auch auf interner 
Grundlage.

• Alle Beschäftigten (sowohl in öffent-
lichen Einrichtungen als auch in der 
Familientagespfl ege), die mit Kindern 
arbeiten, sollten das Recht auf interne 
weiterführende Fortbildungen haben.

Quelle:
European Commission Childcare Network1986 bis 1996
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Hessen: Praxisleitfaden für
           die Kindertagespfl ege
Jürgen Banzer, Hessischer Minister für Arbeit, 
Familie und Gesundheit, hat einen Praxisleit-
faden für die Kindertagespfl ege vorgestellt, der 
im Rahmen des Pilotprojektes „Kindertages-
pfl ege – Qualität und Professionalität durch 
Kontinuität und sichere Rahmenbedingungen“ 
entstanden ist. Das nun abgeschlossene Projekt 
soll nach dem Willen des Hessischen Landes-
regierung die Attraktivität der Betreuungsan-
gebote der Kindertagespfl ege steigern und die 
Rahmenbedingungen für Tagespfl egepersonen, 
Familien und Kinder gemeinsam mit den ver-
antwortlichen Jugendhilfeträgern verbessern.
Zu den Schwerpunktthemen, die mit dem Pilot-
projekt und dem daraus resultierenden Praxis-
leitfaden aufgegriffen worden sind, gehören 
beispielsweise der berufl iche Status der Tages-
mütter und Tagesväter, die Verlässlichkeit ihrer 
Auslastung und damit ihrer fi nanziellen Situa-
tion, aber auch der Ausbau ihrer Fortbildung, 
die letztlich entscheidenden Einfl uss auf die 
Qualität der Kindertagespfl ege hat.
„Mit dem Praxisleitfaden richten wir uns insbe-
sondere an diejenigen, die in der Kindertagespfl e-
ge tätig sind sowie an Kommunen und Organi-
sationen, die für die Strukturen im Bereich der 
Kindertagespfl ege verantwortlich sind. Ihnen ste-
hen ab sofort konkrete Antworten auf eine gan-
ze Reihe von praktischen Fragen zur Verfügung, 
die bisher vielfach offen geblieben sind und dem 
Ausbau der Kindertagespfl ege im Weg gestanden 
haben“, erklärt Daniela Kobelt Neuhaus, Stif-
tungsvorstand der Karl Kübel Stiftung für Kind 
und Familie, die das Projekt unterstützt hat.
Der Praxisleitfaden geht auf die zweijährige 
Projektarbeit der sieben Pilotstandorte zurück 
(Landkreis Kassel mit Partnerkommunen, so-
wie Wetzlar, Oberursel, Wiesbaden, Frank-
furt, Gründau und Bensheim in Kooperation 
mit dem Landkreis Bergstraße). Die Broschüre 
ist in inhaltliche Schwerpunkte gegliedert; zu 
jedem Themenfeld gibt es eine Beschreibung, 
Praxisbeispiele, konkrete Handlungsvorschläge 
und Tipps. Verteilt wird der Leitfaden an die 
Kommunen, Fachverbände, Behörden wie die 
hessischen Jugendämter sowie an interessierte 
Tagesmütter und Tagesväter.
Praxisleitfaden kompakt: Der Leitfaden (For-
mat DIN A5) hat einen Umfang von 52 Seiten 
und ist in acht Kapitel gegliedert: 1. Berufsbild 
Kindertagespfl ege · 2. Qualifi zierung der Tages-
pfl egepersonen · 3. Festanstellung von Tages-
pfl egepersonen · 4. Kooperation mit Kinderta-
geseinrichtungen · 5. Migration · 6. Männliche 
Kindertagespfl egepersonen · 7. Öffentlichkeits-
arbeit · 8. Kundenorientierung. Weiterer Inhalt 
sind Kurzportraits der sieben Pilotstandorte 
sowie ein Glossar, nützliche Literaturhinweise 
und wichtige Adressen. 
Der Leitfaden steht zum Herunterladen unter 
folgenden Internetadressen zur Verfügung: 

www.hmafg.hessen.de/irj/HSM_Internet?cid=
c6f9dd4c42f93dcf95f6df46b91a3dda, Rubrik 
Familie/Familienland Hessen/Tagesmütter und 
Tagesväter www.kkstiftung.de/60-0-Tagespfl e-
ge.html. Außerdem kann der Leitfaden per E-
Mail beim Hessischen Ministerium für Arbeit, 
Familie und Gesundheit bestellt werden: hana.
malek@hmafg.hessen.de  

NEUERSCHEINUNG:
Die soziale Absicherung 
von
Tagespfl egepersonen 
In viel Feinarbeit hat die Au-
torin Maren Lode die soziale 
Stellung der Tagespfl egepersonen aus den ver-
schiedenen Blickwinkeln aufgearbeitet. In vier 
Kapiteln, vom Situationsüberblick über die 
Statusfrage und der Möglichkeiten der sozialen 
Absicherung von Tagespfl egepersonen bis hin 
zu Lösungsvorschlägen wird  eine fundierte 
Grundlage zur sozialen Absicherung der Tages-
pfl egepersonen geschaffen. Die Autorin zeigt 
die problematische Situation der Tagespfl ege-
personen in ihrer Rechtsstellung auf und stellt 
eigene Lösungsvorschläge zur Diskussion. So 
zeigt sie die Möglichkeiten zur Anstellung von 
Tagespfl egepersonen auf. Dieses Buch richtet 
sich an alle Fachkräfte, die sich einen fun-
dierten Überblick über die soziale Stellung der 
Tagespfl egepersonen verschaffen wollen. 

1. Aufl age 2010, 388 Seiten · ISBN 978-3-7841-
1954-0; Bestellung online unter: www.verlag.
deutscher-verein.de. Preis: 16,40 Euro für Mit-
glieder, Nicht-Mitglieder zahlen 22,00 Euro

SOFTWARE :
Bildungsdokumentation am PC
Aus dem Verlag Ökotopia kommt eine Software 
zur Bildungsdokumentation in der Kindertages-
pfl ege. Das Produkt Gabip verspricht eine benut-
zerfreundliche Bedienung, übersichtliche Vorla-
gen, zeitsparende Verwaltungsmöglichkeiten, 
fl exible Textbausteine und viele Anregungen. In 
der verlagseigenen Werbung heißt es: „Von Port-
folios über Lerngeschichten bis hin zu Entwick-
lungsberichten bietet die Software zahlreiche 
Möglichkeiten für gelingende Bildungsdoku-
mentationen“. Infos und Preise unter www.oeko-
topia-verlag.de (link online-shop anklicken).

FRÜHPÄDAGOG IK :
Interessante website
Für jene, die sich mit dem Gedanken tragen, 
einen akademischen Abschluss zu erlangen, 
lohnt sich ein Klick auf die website www.frueh-
pädagogik-studieren.de. Das Institut für Bil-
dungs- und Sozialpolitik der FH Koblenz hat 
dieses Portal im Rahmen der Förderung durch 
das Programm „Profi s in Kitas“ (PiK) der Robert 
Bosch Stiftung entwickelt. Als Service-Angebot 
für alle, die sich aus unterschiedlichen Gründen 
für Studiengänge mit dem Schwerpunkt Früh-
pädagogik interessieren, geben die gut struk-
turierten Seiten einen Überblick über die bun-
desweiten Angebote. Wer über Frühpädagogik 
mehr lesen möchte: Der link „Literaturtipps“ 
verweist auf eine Liste aktueller Fachbücher.

KOMMENTAR
Berufsvereinigung für
Kindertagespfl egepersonen:
hilfreich oder überfl üssig?
Von Norbert Hocke
Ohne Zweifel: Die institutionelle Betreuung, Bil-
dung und Erziehung von Kindern zwischen 0 und 
6 Jahren hat nun auch in Deutschland deutlich 
an Bedeutung zugenommen. Die Verankerung 
der Kindertagespfl ege im Sozialgesetzbuch VIII 
(SGB) gibt ihr den rechtsverbindlichen Rahmen, 
der es ihr ermöglicht, aus der privaten Grauzone 
in Richtung einer halbinstitutionalisierten Kin-
derbetreuung zu gelangen. Wer nun aber glaubt, 
auf Dauer Tagesmütter und Tagesväter als „fast 
Scheinselbständige“ mit ca. 3 Euro und ein paar 
Cent in der Stunde abspeisen zu können, der 
wird ein böses Erwachen erleben. Ausbildung, 
Bezahlung und Rahmenbedingungen sind weder 
bei der Kindertagespfl ege noch in den Kinderta-
gesstätten zufrieden stellend gelöst.

Also spricht alles für eine starke Interessenver-
tretung! Ohne diese wird es keine Verbesserung 
geben, denn für den Ausbau haben sich Alle ein-
gesetzt, für die Qualität werden es nur Wenige 
sein, denn Qualität kostet eine Menge Geld. 

Wer neben einer maximalen Betreuung auch 
noch gute Bildung und Erziehung haben will, 
der muss sich diese durch Umschichtung der 
öffentlichen Haushalte erstreiten. Für eine 
Interessenvertretung sind damit die Aufgaben 
beschrieben. Aber wie kann diese aussehen, wie 
gestaltet werden?

Man darf nicht isoliert kämpfen. Und man darf 
eine Interessenvertretung nicht von der augen-
blicklichen Situation her denken, sondern muss 
ihr eine Perspektive in einem institutionellen 
Rahmen geben, einem Rahmen, der Bildung und 
Betreuung weiträumig umfasst. Diesen Rahmen 
bildet das SGB VIII. 

Ich plädiere daher eindringlich dafür, nicht den 
Fehler der Gründung von zersplitterten Interes-
senvertretungen zu begehen, sondern sich in 
die bestehenden Gewerkschaften oder Interes-
senverbände einzubringen. Wer die Perspektive 
eines Berufsbildes im System der Bildung, Erzie-
hung und Betreuung haben möchte und profes-
sionelle Tagesmütter und –väter als ausgebildete 
Fachkräfte sieht, der sollte dies im Verbund mit 
den anderen sozialpädagogischen Professionen 
machen. 

Das heißt aber auch, dass die Gewerkschaften 
sich in dieser Frage deutlich öffnen müssen. 
Eigene Fachgruppen, erweiterte  Rechtsberatung 
und spezielle Angebote der Fort- und Weiterbil-
dung für die Kindertagespfl ege sind gefordert. 
Die GEW steht zu einem solchen Angebot, die 
Interessenvertretung für diese Beschäftigten im 
Zusammenhang mit den anderen Berufen im 
Bereich der Bildung, Erziehung und Betreuung 
zu übernehmen. Entscheiden müssen dies die 
Tagesmütter und -väter selbst.

Norbert Hocke, Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft 
(GEW), ist im Hauptvorstand der GEW und dort Leiter des 
Vorstandsbereichs Jugendhilfe und Sozialarbeit.

In der kommenden Ausgabe plädiert ein Mitglied der 
Berufs vereinigung der Kindertagespfl egepersonen für einen 
eigenen Berufsverband. 

  Daniela Kobelt-Neuhaus und Minister Jürgen Banzer

TIPPS        INFOS

Praxisleitfaden für

TIPPS        INFOS

Stellung der Tagespfl egepersonen aus den ver-
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Der Landesverband Kindertagespfl ege NRW hat 
zum Handlungskonzept der NRW- Landesregie-
rung zur Stärkung der familiennahen Kinder-
tagesbetreuung, welches in der März-Ausgabe 
der info Kindertagespfl ege als 10-Punkte-Pro-
gramm vorgestellt wurde, folgende Stellung-
nahme abgegeben:

Der Landesverband Kindertagespfl ege NRW be-
grüßt die Erstellung eines Handlungskonzeptes 
zur Stärkung der Kindertagespfl ege durch die 
Landesregierung, da es positive Signale für 
die Aufwertung der Kindertagespfl ege in NRW 
setzt. Der Stellenwert, der der Kindertagespfl ege 
als gleichrangigem Angebot zur Förderung von 
Kindern im Ausbau des Betreuungsangebotes 
zukommt, wird im 10-Punkte-Programm deut-
lich aufgezeichnet. Da es leider häufi g noch an 
der Umsetzung durch die Kommunen hapert, 
kann das Handlungskonzept dazu beitragen, 
die Bedeutung der Kindertagespfl ege deutlich 
zu machen.

Die 30 Mitglieder des Landesverbandes Kinder-
tagespfl ege NRW, die als vom Jugendamt be-
auftragte Träger die Kindertagespfl ege vor Ort 
umsetzen, sehen die im folgenden genannten 
Punkte jedoch noch nicht bzw. nicht ausrei-
chend berücksichtigt:

• Die Fachberatung und Fachvermittlung, ein 
elementarer Baustein für die Schaffung und Si-
cherung von Qualität in der Kindertagespfl ege, 
wird im 10-Punkte-Programm nicht erwähnt. 
Neben der Sicherung von Qualitätsstandards 
durch Qualifi zierung bedarf es einer qualifi -
zierten Fachberatung und Fachvermittlung mit 
ausreichenden personellen Ressourcen sowie 
räumlicher und sachlicher Ausstattung, um bei 
der Aufgabe der bedarfsgerechten Vermittlung 
auch die angestrebte und erforderliche Ergeb-
nisqualität zu erzielen. 

• Bei der Mindestqualifi zierung mit 160 Un-
terrichtsstunden sollte die Praxiserfahrung, z.B. 
Hospitation während der Qualifi zierung, mit 
aufgenommen werden, da sie unerlässlich ist, 
um das Wissen adäquat umsetzen zu können.

• Um die Verlässlichkeit der Kindertagespfl ege 
zu garantieren, müssen Vertretungsregelungen 
entwickelt werden, die über eine Spontanvertre-

tung von Tagespfl egepersonen untereinander, 
die in der Regel nicht funktioniert, hinausge-
hen. Eine vertraute, enge Beziehung zwischen 
Tagespfl egeperson und Tageskind ist für kleine 
Kinder von existentieller Bedeutung. Folglich 
muss auch zu der Vertretung der Tagespfl ege-
person eine solche Beziehung bestehen, was bei 
kurzfristig eingesprungenen, nicht vertrauten 
Personen nicht zutrifft.

Die Praxis zeigt, dass das Problem der Vertre-
tung von der Jugendhilfe auf die Tagespfl ege-
person verlagert wird. Der Landesverband Kin-
dertagespfl ege NRW ist bereit, konzeptionell 
daran mitzuarbeiten, adäquate Vertretungsre-
gelungen zu entwickeln.

• Es wird Verlässlichkeit in der Kindertages-
pfl ege gefordert, aber im Gegenzug werden 
keine verlässlichen Rahmenbedingungen für 
Tagespfl egepersonen geboten, z.B. in Form 
von Ausfallgarantien oder Weiterzahlungen bei 
Krankheit des Tageskindes für die Freihaltung 
des Platzes.

• Die Kooperation zwischen Tageseinrich-
tungen und Kindertagespfl ege wird nicht ange-
messen betrachtet, wenn dabei die Kindertages-
pfl ege auf den Einsatz in Randzeiten reduziert 
wird.

• Die Zusammenarbeit mit BA / ARGEN wird 
von den Fachberatungs- und Fachvermitt-
lungsstellen im Bezug auf die von diesen Stel-
len vermittelten Bewerberinnen für die Tages-
pfl ege wegen der fehlenden Geeignetheit sowie 
den zu hoch geweckten Hoffnungen auf Ver-
dienstmöglichkeiten zum Teil als sehr kritisch 
und wenig fruchtbar erlebt. Mitarbeiter/innen 
der BA / ARGEN sind nicht immer ausreichend 
über die Möglichkeiten der Kindertagespfl ege 
und die Anforderungen an Tagespfl egepersonen 
informiert. Außerdem führen unterschiedliche 
Interessen (Statistiken, Finanzierung) dazu, 
dass viele Kunden qualifi ziert werden, die aus 
unterschiedlichen Gründen (Desinteresse, unge-
eignet) niemals als Tagespfl egeperson arbeiten 
werden.

Direkter Kontakt zwischen Fachberatungs- und 
Fachvermittlungsstellen, u.a. durch Vorstel-
lung der Kindertagespfl ege durch die Fachbe-
ratungs- und Fachvermittlungsstellen bei den 
Mitarbeiter/innen der BA / ARGEN, wurde als 
sehr hilfreich empfunden.

• Die Darstellung von Finanzierungsmodellen 
wird leider auf allen Ebenen vergeblich ge-
sucht.

Bettina Konrath
Sprecherin LV Kindertagespfl ege NRW

Ergänzend zu dieser Stellungnahme, die vor der Land-
tagswahl in NRW abgegeben worden war, erwartet der 
Bundesverband für Kindertagespfl ege eine Korrektur 
der angesprochenen Themen durch die neue rot-grüne 
Minderheitsregierung. Insbesondere deren Ankündi-
gung, eine Revision des Kinderbildungsgesetzes (KiBiz) 
anzustreben, wird hoffentlich dazu führen, dass sich 
die Rahmenbedingungen – insbesondere auch die fi -
nanziellen – für die Kindertagespfl ege in NRW deutlich 
verbessern und der Landesverband für Kindertagespfl e-
ge eine Personal- und Sachkostenförderung erhält.

Stellungnahme zum 
NRW-Handlungskonzept

Maria-Theresia 
Münch
Wissenschaftliche Referentin
beim Deutschen Verein für öffentliche und 
private Fürsorge e. V.

Fachberatung nimmt nach unserer Über-
zeugung eine Schlüsselstellung in der 
Ent wicklung der Kindertagespfl ege ein. 
Sehen Sie persönlich das auch so?
Da kann ich nur sagen: Aber sicher! Fach-
beratung berät Eltern, Tagespfl egepersonen 
und sowohl die politisch als auch strukturell 
Verantwortlichen wie Gemeindevertreter und 
Träger. Sie berät bei der Konzeptentwicklung 
und trägt entscheidend zur Sicherung und 
Weiterentwicklung der Betreuungsqualität bei. 
Meines Erachtens steht sie jedoch zu wenig 
im Fokus von Politik, Fachöffentlichkeit und 
Wissenschaft.

Woran liegt das?
Mein persönlicher Eindruck ist, dass sich 
Fach beratung aufgrund der eigenen Hetero-
genität und der immens hohen Ansprüche bei 
einer gleichzeitig nach wie vor mangelhaften 
Ressourcenausstattung selbst still stellt. In 
Gesprächen mit Fachberater/innen wird mir 
immer wieder deutlich, dass diese sehr wohl 
um die eigenen Kompetenzen, die eigene 
Bedeutung in ihrem Arbeitsumfeld wissen. 
Aber diese Selbstwahrnehmung ist situations-
bezogen und nicht begründet aus einem kla-
ren Profi l und geklärtem Selbstverständnis. 
Fachberatung muss lernen, sich öffentlich zu 
positionieren und sich in aktuelle Entwick-
lungen einzumischen.

Stichwort Entwicklung: Wie sieht die 
Zukunft der Fachberatung aus? 
Diese Frage lässt sich nur schwer beantwor-
ten, zumal die Zukunft für Fachberatung in 
der Kindertagespfl ege völlig anders aussehen 
kann als die der Fachberatung für Kitas. 
Damit Fachberatung zukünftigen Herausfor-
derungen gewachsen ist, braucht sie erstens 
ein geklärtes Profi l, das auf das jeweilige 
Arbeitsfeld bezogen ist. Zweitens müssen die 
Rahmenbedingungen geklärt bzw. vielerorts 
deutlich verbessert werden. Ich denke dabei 
an Zeit, Personal(schlüssel) und auch Geld. 
Insbesondere die Frage, wie viele Tagespfl ege-
stellen qualitativ adäquat von einer Fachbera-
tung begleitet werden können, ist bislang nur 
unbefriedigend beantwortet. Hier haben der 
Bundesverband und andere klare Richtwerte 
genannt. Ich persönlich denke: Die Zukunft 
der Kindertagespfl ege ist unmittelbar verbun-
den mit der Zukunft der Fachberatung.
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Die Antworten auf die Fragen geben nicht immer 
die Meinung des Herausgebers wieder.


